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Gutachten der externen Fachevaluation der Fachrichtung Biologie an der 

Universität Greifswald am 1. und 2. Februar 2024 

Die Begutachtung der biowissenschaftlichen Studiengänge der Universität Greifswald basiert 

auf zuvor zur Verfügung gestellten Evaluations- und Selbstreflexionsberichten, auf einem 

Informationsaustausch mit Studierenden der einzelnen Studiengänge, mit der 

Hochschulleitung, mit Verantwortlichen der einzelnen Studiengänge sowie mit VertreterInnen 

der einzelnen Statusgruppen.  

Ziel der Begutachtung war die Überprüfung der fachlichen und strukturellen Eignung der 

Studiengänge zur berufsqualifizierenden, qualitativ hochwertigen und zeitgemäßen 

Ausbildung der Studierenden. Bewertet wurden die deutschsprachigen Bachelorstudiengänge 

Biologie, Humanbiologie und Landschaftsökologie sowie die beiden Masterstudiengänge 

Humanbiologie und Molekularbiologie & Physiologie. Daneben sind mittlerweile drei 

internationale Masterstudiengänge, „Landscape Ecology & Nature Conservation“, 

„Biodiversity, Ecology & Evolution“, sowie „Infection Biology & Immunology“ im Curriculum 

enthalten, die gleichzeitig begutachtet wurden.  

 

1. Bewertung der Rahmenbedingungen der biowissenschaftlichen Institute 

sowie der Ressourcenausstattung für Studium und Lehre 

Die Fachrichtung Biologie legt die Forschungs- und Lehrschwerpunkte auf die vier Bereiche 

Mensch & Mikroorganismus, Nachhaltigkeit, Klimawandel und Interaktion & Evolution. Damit 

bewegt sich die gesamte Fachrichtung perspektivisch sehr klar in Richtung aktueller und 

drängender Forschungsthemen und Notwendigkeiten des aktuellen Zeitgeschehens. Die 

Studiengänge sind überwiegend bereits seit vielen Jahren etabliert. Im Vergleich zum 

vorherigen Begutachtungszeitraum erfolgte die Erweiterung des englischen Lehrangebotes 

z.B. durch Einführung des englisch-sprachigen Masterstudiengangs „Biodiversity, Ecology & 

Evolution“ sowie die Einführung von Studienleistungen. 

Die Fachrichtung Biologie wird von vier Instituten mit insgesamt ca. 240 Mitarbeitenden 

geführt. Pro Jahr sind um die 1000 Studierende eingeschrieben, von denen ca. 150 pro Jahr 

mit berufsqualifizierenden Abschlüssen die Universität verlassen. Die Anzahl an erfolgreichen 

Promotionen liegt bei ca. 30-40 pro Jahr. In der Fachrichtung gibt es 18 Professuren, die sich 

in unterschiedlicher Zahl auf die einzelnen Studiengänge verteilen. Die Studiengänge sind im 

bundesweiten Vergleich sehr nachgefragt und die Auslastung aller Studiengänge liegt 

konstant bei über 90%. Aufgrund der vorhandenen fachlichen Alleinstellungsmerkmale, die vor 

allem die Studiengänge Landschaftsökologie und Humanbiologie mitbringen, geht das 

Gutachtergremium davon aus, dass die Studienplatz-Nachfrage auch in den folgenden Jahren 
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nahezu unverändert bleiben wird. Die 2021 unterzeichnete Zielvorgabe mit dem Land 

Mecklenburg-Vorpommern gewährleistet eine insgesamt sehr gute finanzielle Unterstützung 

der an den Biowissenschaften beteiligten Institute. Dies wirkt sich auch auf eine gute 

Ausstattung zur Nutzung für Lehrveranstaltungen aus und fördert somit direkt die Qualität der 

Lehre. Zudem belegen zahlreiche Einbindungen in Forschungsverbünden, wie z.B. 

Graduiertenkollegs, ebenfalls eine perspektivisch langfristige, gute fachliche und apparative 

Aufstellung in Forschung und Lehre. 

Während der erst kürzlich begonnene internationale Master- Studiengang „Infection Biology & 

Immunology“ mit nur acht StudienbeginnerInnen noch weit unter der angestrebten Kapazität 

von 21 Studierenden liegt, wurden die Bachelorstudiengänge Humanbiologie und Biologie in 

den letzten Jahren bereits mehrfach deutlich überbucht. Als hauptsächlicher Grund für die 

schwankenden Zulassungszahlen wird eine Umstellung des Zulassungsverfahrens 

angegeben, welches erst durch neue Erfahrungswerte optimiert werden kann. Diese 

Überbuchungen bringen die vorhandenen personellen, räumlichen und finanziellen 

Kapazitäten an den Rand der Möglichkeiten. Das Gutachtergremium ist jedoch zuversichtlich, 

dass diese Schwankungen sich in den folgenden Jahren aufgrund der nun vorliegenden 

Erfahrungswerte auf die angestrebten Zahlen einpendeln werden. 

Während sowohl das fachliche als auch das strukturelle Profil der Studiengänge im 

Fachbereich Biologie recht gut untereinander abgestimmt sind, wurde im Verlauf der 

Begutachtung deutlich, dass die vorhandenen personellen Kapazitäten im Lehraufkommen 

stets an der Auslastungsgrenze agieren. Dennoch werden auch Sondersituationen wie 

Überbuchungen der Studienplätze durch die enorme Motivation der Lehrenden und die 

Vereinigung aller Kräfte vorbildlich gemeistert. Diese Einschätzung wird auch von 

Stellungnahmen der Studierenden gestützt, die den beteiligten Lehrpersonen eine qualitativ 

hochwertige Didaktik sowie eine sehr unterstützende Lernatmosphäre und sehr gute 

Studieneinbettung bescheinigen.  

Die grundsätzliche Koordination der verschiedenen Studiengänge erfordert eine schnelle und 

transparente Kommunikation, die durch eine vernetzende Digitalisierung fundamental 

erleichtert werden würde. Vor allem in Hinblick auf die Steuerung der Zulassungsmodalitäten 

und der Zulassungszahlen aber auch zur Erleichterung der Prüfungsanmeldungen und zur 

Veranstaltungskoordination sollte die Digitalisierung mit hoher Priorität vorangetrieben 

werden. 

Das Gutachtergremium kommt nicht umhin festzustellen, dass die räumliche Ausstattung 

speziell in Bezug auf Praktikumsräume nicht ausreichend ist und dadurch die allgemeine sehr 

gute Lehrqualität und Betreuungsleistung mittelfristig in Frage stellt. So ist z.B. nur ein einziger 
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größerer Praktikumssaal am Beitzplatz für die Biologie verfügbar, der zwar apparativ gut 

ausgestattet ist, aber für die Nutzung durch alle Studiengänge nicht ausreicht. Zudem verfügt 

der Saal nicht über die für die Ausbildung im Bereich Infektionsbiologie und Molekularbiologie 

essentielle Sicherheitsstufe 2. Daher sieht das Gutachtergremium einen dringenden Bedarf an 

Raumausstattung, um mittel- und langfristig die hohe Qualität der praktischen Anteile an der 

Ausbildung gewährleisten zu können.  

Die oben ausgeführten Beobachtungen werden eindeutig durch verschiedene Kommentare 

seitens der Studierenden untermauert. Durch den Mangel an Räumen können Praktika nicht 

parallel angeboten werden, sondern man ist gezwungen, Praktika in die vorlesungsfreie Zeit 

zu legen. Dies verstärkt die ohnehin schon hohe Stressbelastung der Studierenden. 

Eine zeitnahe Erweiterung der Raumkapazitäten wird daher als unumgänglich erachtet. Vor 

dem Hintergrund der sehr begrenzten Raum- und Personalkapazität, die vorhandene 

Restkapazitäten bereits restlos ausschöpft, kann das Gutachtergremium eine mögliche 

Ausweitung des Lehrcurriculums z.B. in Richtung einer Lehramts-orientierten Ausbildung 

keinesfalls empfehlen.   

 

2. Bewertung der Studiengangsgestaltung  

An der Universität Greifswald sind die Biowissenschaften in die 3 Bachelorstudiengänge 

Biologie, Humanbiologie sowie Landschaftsökologie aufgeteilt, die sich dann in 5 

fachspezifischere Masterstudiengänge Humanbiologie, Molekularbiologie & Physiologie sowie 

„Landscape Ecology & Nature Conservation“, „Biodiversity, Ecology & Evolution“ und „Infection 

Biology & Immunology“ auffächern. 

In allen biowissenschaftlichen Bachelorstudiengängen sind die fachfremden 

Nebenfächer wie Chemie, Physik etc. zur Erlangung grundlegender naturwissenschaftlicher 

Kompetenzen inbegriffen. Der Bachelorstudiengang Humanbiologie legt mehr Gewicht auf 

medizinisch-physiologischen Aspekte und ermöglicht bereits früh berufsnahe Praktika, die sich 

die Studierenden selbst suchen können. Der Bachelorstudiengang der Landschaftsökologie 

hat eine starke umweltnaturwissenschaftliche Ausrichtung und deckt auch angewandte 

Aspekte sehr gut ab. Diese beiden kleineren Studiengänge mit 44 und 48 Plätzen sind gut 

ausgelastet und zuletzt auch überbucht. Auch weisen beide eine akzeptable mittlere 

Studiendauer auf, wobei im Bachelorstudiengang Humanbiologie zuletzt ein beachtlicher 

Anstieg der Studiendauer zu verzeichnen ist. Im größeren Bachelorstudiengang Biologie 

liegen die Abschlussquoten jedoch unter 50%. Zudem sind die Studienverlaufszeiten des 

Bachelors Biologie in den letzten Jahren deutlich länger als üblich. Beide Entwicklungen sind 

zum Teil durch die Zulassungsmodalitäten und den daraus folgenden hohen Anteil von 
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Studierenden mit einer eher schlechteren Abiturnote (40% >2,5) zu erklären. Dies führt 

möglicherweise zu dem vergleichsweisen schlechten Abschneiden der Studierenden in den 

fachfremden MINT-Bereichen wie z.B. Physik. Das Gutachtergremium teilt die Ansicht der 

Studiengangsverantwortlichen, dass die physikalischen bzw. chemischen Elementar-

kenntnisse für ein umfassendes naturwissenschaftliches Grundverständnis unverzichtbar 

sind. Dies ist auch im Biologie-Fachkanon als solches festgehalten. Um diese 

Studienverlaufshürde jedoch ohne Verluste notwendiger Inhalte etwas abzumildern, erfolgen 

bereits Lehranpassungen derart, dass die Inhalte der fachfremden Module stärker an die 

biologischen Fragestellungen angepasst werden sollen. Diese Anpassungen erscheinen dem 

Gutachtergremium überaus sinnvoll und notwendig.  

Die Studierenden klagen über eine sehr hohe Prüfungslast in einigen Studiengängen. 

Tatsächlich nehmen auch die Gutachtenden wahr, dass 7 Klausuren nach einem Semester 

wie im Bachelorstudiengang Humanbiologie, viel zu viel sind. Wenn dann noch reines 

Fachwissen abgefragt wird, ist die Lernbelastung zu hoch, um nachhaltig zu sein. Das 

Gutachtergremium empfiehlt daher eine Evaluation der Prüfungsorganisation, um Häufungen 

zu vermeiden und stärker auf kompetenzorientierte Prüfungsformen wie z.B. 

Portfolioprüfungen zu setzen. Diese Empfehlung gilt insbesondere für den 

Bachelorstudiengang Humanbiologie. Seitens der Studierendenschaft wurden außerdem eine 

verbesserte zeitliche Abstimmung von Lehrveranstaltungen und Perioden der 

Klausurvorbereitung erwünscht und eine verbesserungswürdige Koordination zwischen den 

beteiligten Instituten wird kritisch angemerkt. Letzteres wurde speziell für die traditionell 

unterschiedlichen Prüfungsperioden der am Bachelorstudiengang Humanbiologie beteiligten 

Instituten aus der Naturwissenschaftlichen und der Medizinischen Fakultät thematisiert. Auch 

wünschen sich die Studierenden in den Klausuren eine höhere Diversität der Fragetypen, wie 

eine Mischung aus „multiple choice“ und Freitextaufgaben. 

Der Fachbereich Biologie präsentiert -gemessen an den Studienzahlen- ein außerordentlich 

vielseitiges Angebot an speziellen Masterstudiengängen. Die damit verbundene 

Notwendigkeit einer klaren inhaltlichen Abgrenzung zwischen den parallel durchgeführten 

Studiengängen wurde erkannt und weitestgehend umgesetzt. Das Gutachtergremium 

konstatiert, dass das Angebot der unterschiedlichen Masterstudiengänge nicht nur die 

Anforderungen an eine gewisse Fachspezialisierung widerspiegelt, sondern auch die 

hervorragende Möglichkeit eines international anerkannten Ausbildungsniveaus bietet. Die 

präsentierten Studienverlaufsparameter wie Studienzeiten und Abbruchzahlen lassen 

erkennen, dass im Grunde jeder der angebotenen biowissenschaftlichen Studiengänge mit 

Erfolg studierbar ist und das Gesamtkonzept daher insgesamt schlüssig ist.  
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Eine kritische Anmerkung des Gutachtergremiums bezieht sich auf die „Doppelnutzung“ von 

Bachelormodulen wie z.B. Mikrobiologie als Vertiefungsmodul in den Masterstudiengängen, 

wodurch Bachelor- und Masterstudierende gleichzeitig am selben Modul teilnehmen. Diese 

Doppelnutzung führt zur Einschränkung des Angebotsportfolios für Biologie-Bachelor-

Studierende der Universität Greifswald im Masterstudium, die dieses Modul nicht nochmal als 

Vertiefungsmodul wählen dürfen. Zum anderen führt es zu Konflikten bezüglich des 

angestrebten Lehrniveaus, da Vertiefungsmodule im Masterstudium überwiegend 

weiterführende, fortgeschrittene Techniken enthalten sollten. Dies ist jedoch in diesem Fall 

nicht so. Daher empfiehlt das Gutachtergremium mit Nachdruck eine ausnahmslose Trennung 

der Fachinhalte von Grundlagenmodulen in den Bachelorstudiengängen von den 

Vertiefungsmodulen in den Masterstudiengängen. 

Alle Masterprogramme bieten auch Wahlveranstaltungen an, was bei Belegungen von unter 

20 Studierenden pro Kohorte sehr kleine Gruppengrößen zur Folge hat. Nach Aussage der 

Studiengangsverantwortlichen werden Module von mehreren Studiengängen gemeinsam 

genutzt und somit höhere Gruppengrößen erreicht. Wie oben erwähnt, sollten sich hier aber 

nicht Bachelor- und Masterstudierende mischen. Bei planbarer Gruppengröße könnte über 

einen stärker „verschulten“ Studienablauf nachgedacht werden, um Lehrkapazitäten möglichst 

effizient einzusetzen. Zur besseren gemeinsamen Nutzung von Modulen zwischen den 

Masterprogrammen, könnte es helfen, eine gemeinsame zeitliche Struktur zu entwickeln, 

sodass Studierende überschneidungsfrei Module anderer Masterprogramme nutzen könnten. 

Es wird begrüßt, dass hierzu bereits Gespräche stattfinden. 

 

3. Bewertung zur Einbindung interner und externer Institutionen bzw. 

Kooperationspartner 

Der Fachbereich Biologie ist sowohl in Forschung als auch bezüglich der Lehre umfassend in 

die Institutionen und die vorhandene interne Infrastruktur der Universität Greifswald 

eingebunden. Als Beispiel sei hier vor allem die Anbindung der Humanbiologie an die 

Universitätsmedizin Greifswald zu nennen. Durch die Eröffnung des Forschungsgebäudes 

c_FunGene im Jahr 2017 liegt für die Biowissenschaften nicht nur für die Forschung, sondern 

auch für die Studierendenausbildung eine sehr gute apparative Infrastruktur vor, die zudem 

intensiv in der Lehre zum Einsatz kommt.  

Ergänzend dazu leistet die bereits langjährige etablierte, enge Kooperation mit dem Friedrich 

Löffler Institut auf der Insel Riems als externen Partner stetig einen enorm großen positiven 

Beitrag für die Lehrqualität. Neben den umweltbezogenen Großprojekten, die sich z.B. mit der 

Wiedervernässung von Moorflächen beschäftigt, wird das neue Helmholtz Zentrum für One 

Health zusätzlich dazu beitragen, sehr gute Perspektiven für eine zukunftsweisende 



Seite 6 von 10 
 

Forschungsausrichtung zu bieten und entsprechend positive Auswirkungen auf die Qualität 

der Studierendenausbildungen haben.  

Die Einbindung verschiedener interner und externer Institutionen in die 

Studiengangsgestaltung schafft nach Ansicht des Gutachtergremiums sehr viele Vorteile für 

die Studierendenausbildung, da aktuelle Forschungstechniken und Wissenschaftstrends 

direkt in die Lehre münden. Wie bereits an anderer Stelle thematisiert, wurde in den 

Begutachtungsgesprächen erwähnt, dass es auch durch die Beteiligung verschiedener 

externer Institutionen in den Lehrplänen an einigen Stellen zu zusätzlichen Terminkollisionen 

kommt. Die Folge sind z.B. extreme Häufungen an Prüfungsleistungen bzw. eine gewisse 

Einschränkung der Lehrveranstaltungswahl. Um die vorteilhaften Aspekte der 

institutsübergreifenden Lehre zu bewahren empfiehlt das Gutachtergremium einen besseren 

institutsübergreifenden Kommunikationsaustausch aller an der Lehre beteiligten internen und 

externen Institute zur optimaleren Abstimmung der Lehrveranstaltungen.  

 

4. Bewertung zur Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit  

Das Gleichstellungsbüro der Universität Greifswald organisiert und betreibt eine Reihe sehr 

effektiver Maßnahmen zur Unterstützung der Gleichstellung. In Übereinstimmung mit dem 

bundesweiten Trend sind diese Maßnahmen vor allem für eine ausgeglichene Besetzung von 

leitenden Positionen notwendig, da hier der Frauenanteil noch immer signifikant 

unterrepräsentiert ist. Diese Maßnahmen umfassen auch die biowissenschaftlichen 

Fachbereiche und fördern über gezielte Scoutings, Coaching- und Mentoringprogramme z.B. 

die Berufungserfolge von Professorinnen. Das Gutachtergremium möchte sehr positiv 

hervorheben, dass die Universität Greifswald darüber hinaus sehr aktiv ist. Dies betrifft 

Maßnahmen zur Erleichterung der Integration internationaler Studierender sowie Programme 

zur anti-rassistischen Sensibilisierung von Universitätsmitgliedern und der Öffentlichkeit.  

 

5.Bewertung der Organisation und Durchführung der Internationalisierung 

Mit der Durchführung internationaler Studiengänge gehen die Biowissenschaften der 

Universität Greifswald bereits -nach Ansicht des Gutachtergremiums- einen sehr sinnvollen 

und zukunftsweisenden Schritt. Neben einer guten Betreuung der ausländischen 

StudienanfängerInnen, die z.B. durch das International Office sowie durch interkulturelle 

Schulungen gewährleistet wird, sind zudem fachspezifische Angleichungen der 

unterschiedlichen Lehrniveaus angedacht. Um die erfahrungsgemäß sehr unterschiedlichen 

Vorkenntnisse der Studierenden zu Beginn des biowissenschaftlichen Masterstudiums etwas 

anzugleichen, ist seitens der Studiengangsverantwortlichen bereits die Einführung von 
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fachspezifischen Vortutorien geplant. Diese Planungen werden vom Gutachtergremium 

ausdrücklich begrüßt und positiv bewertet, zumal diese Investition in allgemeine 

Grundkenntnisse eine deutliche Verbesserung des gesamten Studienerfolgs zur Folge hätte. 

Es wäre aber erforderlich, die entsprechenden Ressourcen für die Umsetzung zur Verfügung 

zu haben.  

Die Einführung der internationalen Masterstudiengänge hat bereits eine deutliche 

Ausweitung des englisch-sprachigen Lehrangebots in den Biowissenschaften zur Folge. Die 

Begutachtenden empfehlen hierzu eine weitere konsequente Entwicklung der englisch-

sprachigen Lehre, sowie eine klare, transparente Kennzeichnung der entsprechenden 

Lehrveranstaltungen auf der Webseite bzw. in den Modulbeschreibungen. Das 

Gutachtergremium rät zudem dazu, dass die generell sehr vorteilhaften Internationalisierungs-

bestrebungen vor allem Zielland- bzw. Zielgruppen-gerichteter über die Webseite der 

Universitäten/Fakultäten bzw. auch über soziale Medien beworben werden sollten, um die 

Nachfrage zu erhalten bzw. zielgerichtet auszubauen. 

Es bestehen viele Austauschvereinbarungen zwischen der Universität Greifswald und 

verschiedenen ausländischen Partneruniversitäten. Auch wenn die Partnerschaften zum 

Studierendenaustausch überwiegend in Richtung der Partneruniversitäten erfolgt, so bietet 

dies den eigenen Studierenden die sehr gute Möglichkeit eines qualitativ hochwertigen 

Studieneinblicks im Ausland und sollte daher nach wie vor aufrecht erhalten bleiben. Eine 

stärkere, proaktive Bewerbung und regelmäßige Aktualisierung der eigenen Studiengänge und 

aller englischen Veranstaltungen bei den Partneruniversitäten könnte auch in diesem Bezug 

den angestrebten bilateralen Austausch beleben.  

 

6.Bewertung zur berufsqualifizierenden Ausrichtung  

Das inhaltliche Programm der Studiengänge entspricht den Vorgaben des 

biowissenschaftlichen Fachkanons und eine fachliche Begleitung der Studierenden ist laut 

Rückmeldungen aller Statusgruppen in allen Studiengängen der Biowissenschaften gegeben. 

Neben den fachlichen Inhalten bietet die Universität Greifswald auch Zusatz-

qualifikationsprogramme an, in denen die Studierenden weitere fachunabhängige Kenntnisse 

erlangen, wie z.B. zum Projektmanagement. Im Allgemeinen konstatiert das Gutachter-

gremium einen sehr anwendungsbezogenen und praktisch-orientierten Lehrverlauf, der sich 

durch einen großen Anteil an praktischen Techniken und durch eine optimale 

Betreuungsdichte in allen biowissenschaftlichen Studiengängen auszeichnet. Besonders 

hervorzuheben sind die berufsorientierten externen Praktika, in denen die Studierenden 

wichtige Einblicke in mögliche Berufsfelder erhalten. Dieses Berufsorientierungskonzept wird 

vom Gutachtergremium als hervorragend bewertet. Es ist festzuhalten, dass die 

Bachelorabschlüsse zwar in hervorragender Weise für einen weiteren Studienverlauf in den 
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biowissenschaftlichen Masterstudiengängen qualifizieren, jedoch eher nicht für einen 

adäquaten Einstieg ins Berufsleben geeignet sind, da hier zu sehr mit vergleichbaren 

Ausbildungsberufen wie technischen Assistenz-Ausbildungen oder Laboranten-Ausbildungen 

konkurriert wird. Dieser Trend stellt sich an Universitäten des gesamten Bundesgebietes dar 

und liegt eher in den systemischen Rahmenbedingungen des europäischen Bachelor-

Konzeptes als im vorliegenden Studienkonzept selbst begründet. Alle angebotenen 

Masterstudiengänge qualifizieren inhaltlich hervorragend für die eigenständige 

Forschungsarbeit in nachfolgenden Promotionen. Besonders hervorzuheben ist die 

vergleichsweise hohe Quote der BerufseinsteigerInnen der Humanbiologie. In diesem Bereich 

sieht das Gutachtergremium keine weiteren Ergänzungs- oder Weiterentwicklungsbedarfe.  

Vor diesem fachlichen Hintergrund ist bereits geplant, das Helmholtz-Zentrum für One 

Health in die Lehre einzubinden und die Forschungstrends zur Vernetzung zwischen 

Humanmedizin, Veterinärwesen und Umwelt stärker in das Lehrcurriculum zu integrieren. 

Diese Planungen werden vom Gutachtergremium ausdrücklich begrüßt, denn sie entsprechen 

den aktuellen Forschungsanforderungen an die Biowissenschaften und binden die neuen 

Institute in geeigneter Weise in die Lehre mit ein.  

 

 

7.Bewertung zum Qualitätsmanagement sowie Empfehlungen zur Erzielung 

eines hinreichenden Studienerfolgs  

Der Fachbereich Biologie der Universität Greifswald führt kontinuierliche, gut dokumentierte 

Lehrevaluationen seitens der Studierendenschaft durch. Anhand des Selbstberichtes ist 

zudem sehr deutlich zu entnehmen, dass diese Evaluationen mit großer Sorgfalt und 

Systematik angegangen werden. Beispielsweise ist die Entwicklung der Studierendenzahlen, 

die Anteile an Studienabbrüchen bzw. an erfolgreichen Abschlüssen auf Grund der jährlichen 

Evaluation gut nachvollziehbar. Das Gutachtergremium hat den Eindruck gewonnen, dass 

diese Evaluierungen von allen Beteiligten bei der konstruktiven Weiterentwicklung des 

Fachbereichs ernsthaft hinzugezogen werden. 

Im Hinblick auf den allgemeinen Lernerfolg ist einem bundesweiten Trend zufolge bei 

Studierenden generell eine Zunahme an psychischen Belastungen zu bemerken, die sich eher 

negativ auf den Studienverlauf auswirkt. Die Ursachen liegen teilweise in den sozialen 

Einschränkungen während der zurückliegenden Corona-Pandemie begründet, lassen sich 

jedoch auch unabhängig davon auf die allgemein angespannte Weltlage zurückführen. Um 

diese Entwicklungen etwas abzufangen, empfiehlt das Gutachtergremium die Einführung von 

persönlichen Beratungsgesprächen. Diese Gespräche könnten als Unterschriften-pflichtige 

(und somit auch Deputats-wirksame) Bestandteile in das Studium aufgenommen werden, 

denn solche Beratungsgespräche beeinflussen nicht nur einen reibungsloseren 
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Studienverlauf, sondern fördern maßgeblich den Studienerfolg mit hochwertigem Abschluss. 

Um eine zusätzliche Belastung für die Lehrenden durch diese Gesprächsangebote zu 

vermeiden, hat sich das Konzept des Mentoringprogramms bewährt. Es könnte derart in den 

Studienverlauf eingebunden werden, dass sich Studierende verpflichtend eine Mentorin oder 

einen Mentor aus der Riege des Lehrkörpers suchen und eventuell Unterschriften-pflichtig bis 

spätestens zum Einreichen der Masterarbeit ein Gespräch führen müssen. Das zeitliche 

Ausmaß dieses Gesprächs kann hierbei individuell frei wählbar sein. Dieses Mentoring 

ermöglicht zum einen die Klärung individueller Fragen zum Studienverlauf, kann mögliche 

Auslandsaufenthalte anregen oder auch Hilfestellungen bei außerordentlichen Belastungen 

leisten- z.B. durch Bekanntgabe bzw. Vermittlung an entsprechende therapeutische 

Anlaufstellen.  

 

 

8.FAZIT 

Generell konnte das Gutachtergremium feststellen, dass sämtliche Verantwortlichen der 

Studiengänge und sämtliche Lehrpersonen vorbildlich motiviert sind, eine qualitativ 

hochwertige Lehre anbieten und mit überdurchschnittlichem Engagement ihre Aufgaben 

angehen. Diese Einschätzung wird auch von den StudierendenvertreterInnen gespiegelt, die 

die Rahmenbedingungen des biowissenschaftlichen Studiums an der Universität Greifswald 

in jeder Hinsicht sehr gut bewerten. Darüber hinaus sind die Lehrkonzepte aller Studiengänge 

generell äußerst gut strukturiert und inhaltlich hochwertig ausgerichtet, so dass die 

Studiengänge allesamt in der vorliegenden Form eine sehr breit aufgestellte, 

berufsqualifizierende Ausbildung gewährleisten und die aktuellen inhaltlichen Anforderungen 

hervorragend abdecken. Mit der Einführung internationaler Studiengänge und der Ausrichtung 

auf aktuelle, zukunftsrelevante Themen gestaltet der Fachbereich seine biowissenschaftlichen 

Lehrcurriculi vorausschauend und schafft so die Voraussetzungen für ein nachhaltig 

attraktives Studienangebot. Die Einbindung externer Institutionen ist auch in diesem Kontext 

sehr zielführend. Die Aufrechterhaltung der sehr guten strukturellen Bedingungen und die 

Anpassungsfähigkeit an schwer vorhersehbare Probleme (wie z.B. Überbuchungen) erfordern 

jedoch dringend eine Ausweitung der räumlichen und personellen Infrastruktur, in der Art, dass 

genügend Lehrpersonal mit entsprechender Stellenwürdigung zur Verfügung steht und 

geeignete S2-fähige Praktikums- und Hörsaalkapazitäten gewährleistet werden können. Unter 

diesen Bedingungen können die Biowissenschaften der Universität Greifswald auch langfristig 

im Kompetenzwettbewerb um motivierte Studierende mit qualitativ hervorragender Lehre die 

oberen Ränge belegen. 

In Summe spricht das Gutachtergremium die folgenden konkreten Empfehlungen aus: 

- Erweiterung bzw. Anpassung der räumlichen Kapazitäten an die Studierendenzahl 
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- Verbesserung des institutsübergreifenden Kommunikationsaustauschs und der 

Koordinierung zur optimaleren Abstimmung der Lehrveranstaltungen und Reduktion der 

Prüfungslast 

- Ausnahmslose Trennung der Fachinhalte von Grundlagenmodulen in den 

Bachelorstudiengängen von den Vertiefungsmodulen in den Masterstudiengängen 

- Priorisierung der Digitalisierungsumsetzung der Studiengangsadministration, in Hinblick 

auf Steuerung der Zulassung und Zulassungszahlen sowie der Erleichterung der 

Prüfungsanmeldung für die Studierenden 

 

 

Prof. Dr. Simone Bergmann 

Sophia Scheikh  

Prof. Dr. Jutta Schneider  
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